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INHALT 

1. Akt 
Der Förster schläft im Wald ein und stört das rege Treiben 
der kleinen und großen Waldtiere. Beim Aufwachen sieht der 
Förster ein Fuchsjunges und nimmt es mit nach Hause.
Auf dem Försterhof lernt das Füchslein die Hoftiere kennen, 
unter anderem einen Dackel, mit dem es über die Liebe sin-
niert. Pepik, der Sohn des Försters, und sein Freund Frantik 
piesacken das Füchslein. Das Tier wehrt sich, beißt zu, und 
wird angeleint. 
Zeit vergeht, das Füchslein wird größer und entdeckt neue 
Fähigkeiten in sich. Die Hofhühner machen sich über sein 
angebundenes Dasein lustig. Das Füchslein versucht, alle 
Hühner zu einer Revolution gegen den Hahn und die Men-
schen anzustacheln. Doch die Hühner weigern sich. Darauf-
hin beißt es sie tot und entwischt vom Försterhof.

2. Akt 
Wieder im Wald, trifft das Füchslein auf einen Dachs und ver-
treibt ihn aus seiner Höhle. In der Zwischenzeit findet sich 
der Förster in seinem Stammlokal ein und trifft dort auf sei-
ne Freunde, den Schulmeister und den Pfarrer. Während der 
Pfarrer mit seiner Versetzung kämpft, hat der Schulmeister 
nur eine gewisse Terynka im Kopf, der er endlich seine Lie-
be gestehen will. Der Förster verspottet ihn. Die Flucht des 
Füchsleins hat ihn aber selbst zum Gespött gemacht. Auf 
dem Rückweg plagen jeden der drei Männer Sehnsüchte und 
Träume: Der Schulmeister glaubt in einer Sonnenblume sei-
ne Terynka zu sehen und gesteht ihr seine Liebe. Der Pfarrer 
erinnert sich an eine jugendliche Liebeseskapade und der 
Förster sieht überall das Füchslein am Werk. 
Das Füchslein bekommt Besuch von einem Fuchs. Sie verlie-
ben sich. Eine uneheliche Liaison kann die Eule nicht dulden. 
Als das Füchslein schwanger wird, beschließen die Füchse 
tatsächlich zu heiraten. 



3. Akt 
Der Wilderer Haraschta streift durch die Wälder. Vom Förster 
verhört, verweist er nur auf einen toten Hasen, der ohne sein 
Zutun starb. Der Förster sieht eine Chance, das Füchslein 
in eine Falle zu locken. Das Füchslein, mit Fuchs und einer 
Schar Fuchskinder im Schlepptau, findet den Hasen, aber 
auch die Falle. Als es Haraschtas Korb mit gestohlenen Hüh-
nern entdeckt, lenkt das Füchslein den Wilderer ab, während 
die Fuchskinder die Hühner stehlen. Haraschta schießt wü-
tend um sich und trifft das Füchslein. 
Der Förster und der Schulmeister sind alt geworden, wäh-
rend der Pfarrer an einen neuen Ort zwangsversetzt wurde. 
Der Schulmeister beklagt den Verlust seiner Liebe, da Teryn-
ka Haraschta heiraten soll. Auf seinem Heimweg durch den 
Wald glaubt der Förster wieder ein Fuchsjunges zu sehen. 
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Weil´s um mehr 
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DER GESANG DER FÜCHSE

Leoš Janáček ging gerne wandern: 1877 mit seinem Landes-
genossen und Komponistenkollegen Antonín Dvořák durch 
Böhmen; 1888 mit seinem Freund František Bartoš durch 
seine Heimat Mähren, um dort Volkslieder und -weisen zu 
sammeln. 1923 entstand dann die schönste klingende Wald-
wanderung aller Zeiten: „Das schlaue Füchslein“. Was nach 
Kinderoper klingt, ist ein höchst philosophisches Bekenntnis 
zum Pantheismus, der Wahrnehmung Gottes in allen Dingen, 
vor allem in der Natur. Am Ende der Oper stellt der Förster 
fest, dass ein „überirdisches Glück“ um die Menschen herum 
gesät ist. Zu diesem Zeitpunkt hat das „schlaue Füchslein“ 
die Staffel bereits an die nächste Generation weitergereicht. 
Die Oper endet ganze 20 Minuten, nach dem Tod der weib-
lichen Hauptfigur. Doch im Stück ist das keine Tragödie, kein 
dramatischer Höhepunkt. Das Sterben ist Teil eines sich 
ständig erneuernden Zyklus‘. Ausgerechnet in einer Oper 
siegt die Natur über die Kultur. 

Der ewige Kreis – 70 Jahre vor „König der Löwen“
„Das schlaue Füchslein“ ist einzigartig in der Opern- 
geschichte – nicht nur aufgrund der singenden Tiere und der 
klangmalerischen Ausgestaltung der Orchesterpartitur. Es 
ist mitreißend, aber gleichzeitig weit entfernt von Dramatik, 
Liebestod und Verklärung. Leoš Janáček schrieb das tsche-
chische Libretto selbst. Die Grundlage war eine Bilderge-
schichte in der Brünner Tageszeitung. „Abenteuer des Füchs-
leins Schlaukopf“, wörtlich eigentlich „Scharfohr“, was einem 
Tippfehler zu verdanken ist: Bystrouška hieß ursprünglich 
Bystronožka, also „Schnellfuß“. Die Geschichte ist weniger 
Fabel als Fantasiereise, in der der Autor sich überlegt hat, 
was Tiere sagen würden, wenn sie denn sprechen könnten. 
In Rudolf Těsnohlídeks Welt lästern die Vögel, anstatt Sere-
naden zu zwitschern. Der Dachs liebt eine Otter, an deren 
Gleichgültigkeit er sein Leben lang leidet, und das Füchs-
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lein hat aufrührerische, revolutionäre Züge, die den Zeitgeist 
des frühen 20. Jahrhunderts in der jungen Tschechoslowa-
kischen Republik und den aufgehenden kommunistischen 
Stern der Sowjetunion paraphrasieren. In der Geschichte, 
die 1920 auch als Buch erschien, flieht das Füchslein nach 
mehreren verheerenden Eskapaden im Försterhaus in den 
Wald, aber nicht für lange Zeit. Als es sich selbst versorgen 
muss, findet es schnell und heimlich den Weg zurück zum 
Herd, zum Hühnerstall und zur Vorratskammer. Obwohl der 
Förster mehrmals die Möglichkeit bekommt, das Füchslein 
zu erlegen, kommt immer etwas dazwischen. Die Geschich-
te endet versöhnlich: Als der Förster das Füchslein mitsamt 
Fuchs und Familie durch den Wald spazieren sieht, legt er 
sich auf die Lauer, zielt – und drückt nicht ab. Er entscheidet 
sich, „sein“ Füchslein am Leben zu lassen. Janáček dagegen 
lässt das Füchslein sterben, wenn auch nicht durch die Hand 
des Försters. 



Der philosophische Kern des Märchens
Janáček zeigt ein Panorama der Natur, der Wildheit im Tier 
und der Sehnsucht im Menschen. Doch die Grenzen zwi-
schen Mensch und Tier verwischen, wenn Tiere, wie bei der 
Balz zwischen Fuchs und Füchslein, menschliche Züge ent-
wickeln. Es gibt auch zum Teil vom Komponisten selbst ge-
schaffene Parallelen zwischen menschlichen und tierischen 
Rollen, wie bei Pfarrer und Dachs. Das Füchslein und der 
Förster verbleiben dagegen ohne Äquivalent in der Welt des 
jeweils anderen bis auf eine Ausnahme: Janaceks Regiean-
weisung in einem der zahlreichen Zwischenspiele besagt, 
dass sich das Füchslein eines nachts in eine junge Frau ver-
wandeln soll, um bei Anbruch des Tages wieder ein Fuchs zu 
sein. Das wirft Fragen auf: Ist das Füchslein nun ein Traum 
des Försters? Ein Mensch? Eine Verflossene? Der Inbegriff 
unerfüllter Bedürfnisse? 

Leoš Janáček ist nicht nur für seine ungewöhnliche und ein-
zigartige Musiksprache bekannt. Seine Biografie trotzt dem 
jugendlichen Geniekult. Obwohl Janáčeks Begabung früh 
festgestellt wurde, war er kein frühvollendetes Wunderkind, 
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wie etwas Felix Mendelssohn Bartholdy, Wolfgang Amadeus 
Mozart oder Janáčeks Zeitgenosse Erich Wolfgang Korngold. 
Er hat zwar komponiert, aber seinen Stil fand er erst jenseits 
der 50, den internationalen Durchbruch noch später. Sei-
nen schöpferischen Höhepunkt erreichte er in seinen letz-
ten Lebensjahren, in denen auch das „Füchslein“ entstand. 
Als Begründung für die späte Blüte fällt immer wieder der 
Name „Kamila Stösslová“. Als Muse geht sie in Janáčeks Ge-
schichte ein. In die knapp 35 Jahre jüngere, verheiratete Frau 
verliebte sich Janáček mit Ende 60. Nach einiger Zeit wurde 
seine Obsession mit einer Freundschaft Stösslovás und einer 
platonischen Liebe belohnt. Seine Leidenschaft für die junge 
Frau äußerte Janáček unverhohlen, sehr zum Leidwesen sei-
ner Frau Zdenka. Trotz einer unglücklichen Ehe wahrten sie 
nach außen hin den bürgerlichen Schein, selbst nach dem 
Tod der geliebten gemeinsamen Tochter Olga. Seelisch auf-
recht erhielt Janáček aber nach eigenen Aussagen die junge 
Muse: „Wenn ich Dich nicht hätte, Dich so weit entfernt, so 
begehrt und nicht angetraut, Deine Fröhlichkeit, Freude und 
Güte, wenn ich Dich nicht hätte, an die ich deswegen so gerne 
denke – müsste ich am Leben verzweifeln.“   
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Die Figur des „Füchsleins“ soll ihr auf den Leib geschrie-
ben sein. Aber es mischen sich neben Kamila Stösslová 
noch weitere Namen in die Füchslein-Vorbilder, wie die 
Tochter Olga Janáčková oder Janáčeks Haushälterin Marie  
Stejskalová. In der Oper erinnert das Füchslein den Förster, 
den Schulmeister und den Pfarrer wiederum an ihre verflos-
senen Liebschaften. Mit der Vieldeutigkeit war Janáčeks en-
gagierter Übersetzer Max Brod nicht einverstanden. Und weil 
er ihm seinen Ruhm außerhalb der Republik zu verdanken 
hatte, erlaubte Janáček Brod, in der deutschen Übersetzung 
auch inhaltlich einzugreifen, die Handlung zuzuspitzen und 
die Entsprechung „Füchslein = Terynka“, in die alle verliebt 
sind, zu zementieren. Diese Vereinfachung reduziert aber die 
vieldeutige philosophische Betrachtung des Lebens auf ein 
Trauerspiel alternder Männer. Gegen die Konzentration auf 
das Menschliche im Tierischen spricht nicht nur die tsche-
chische Vorlage, sondern auch die Musik, die die Natur ins 
Opernhaus lässt. 

Füchse auf der Opernbühne 
Janáček verwendete für sein „Füchslein“ nicht nur Idiome 
mährischer Volksmusik; er entnahm seine Melodien dem 
Sprechgesang und dem Gesang der Natur: „So wie man 
heute Kontrapunkt, Harmonie, Formen übt und studiert, so 
muss der junge Komponist auch – gewissermaßen nach der 
Natur zeichnen lernen.“ Die Meisterschaft genau dieser Fä-
higkeit zeigt Janáček im „Schlauen Füchslein“. Vogelgesang 
hat schon seit dem 16. Jahrhundert die europäische Musik-
sprache beeinflusst. Das Studium der Füchse, das Janáček 
sogar mit Hilfe eines befreundeten Biologen betrieben hat, 
ist dagegen neu. Ihre hämisch klingenden Laute übersetzte 
Janáček unverblümt und unverziert in die vielen „Hehehes“ 
und „Hihihis“ des Füchsleins und des Fuchses. Spätestens 
seit 1924 ist damit bekannt, dass nicht nur der Gesang der 
Nachtigall auf eine Bühne gehört.
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